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Otto-Hahn-Gymnasium favorisiert Anbau mit
eigener Mensa

Container und weitere BBS-Räume sollen Bauzeit überbrücken / 
Erneute Kritik an Neubau mit nur drei Etagen

Von Kuno Mahnkopf

Für eine ausreichende OHG-Erweiterung sind auch die Schüler auf die Straße
gegangen. foto: Hinzmann

Göttingen. Bis zum Anbau für das aus allen Nähten platzende Otto-
Hahn-Gymnasium (OHG) soll als Übergangslösung ein Container mit
vier Unterrichtsräumen auf dem Gelände zwischen OHG und BBS II
errichtet, bis Ende 2023 vier weitere Räume an der Berufsschule an-
gemietet werden. Sieben Klassenräume der BBS II hat die Stadtver-
waltung als Schulträger für das OHG bereits dauerhaft angemietet –
bis gegebenenfalls die Option auf eine Aufstockung des Anbaus um
eine vierte Etage zum Tragen kommt. Der Erweiterungsbau wird auch
eine Mensa bekommen.
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Der Beschlussvorschlag der Verwaltung mit OHG-Mensa ist im Schul-
ausschuss der Stadt Göttingen mit sieben zu fünf Stimmen angenom-
men worden. Das Gremium hat sich erneut mit dem Thema befasst,
weil Grüne, SPD und Linke/ALG einen Prüfantrag zur Nutzung der
BBS-Mensa durch das OHG und des geplanten Neubaus ausschließ-
lich für Unterrichtsräume gestellt hatten. Dagegen hat der Landkreis
als BBS-Träger grundsätzlich keine Bedenken, wohl aber das OHG.
Der Schulvorstand verdeutlichte gegenüber der Stadt, dass als favori-
sierte Lösung „die Mensa, wie in der Planung vorgesehen, im Erdge-
schoss des Neubaus umgesetzt wird und als Konsequenz sieben
Klassenräume in der BBS II angemietet werden“. Sowohl aus Kosten-
als auch aus Zeitgründen solle auf die weitere Prüfung des Antrags
verzichtet werden.

OHG-Schulleiterin Rita Engels, Lehrer-, Eltern- und Schülervertretun-
gen bedauern es, dass die vierte Etage wegen gut einer Million Euro
Mehrkosten nicht gebaut wird: „Wir halten diese Einsparung im Hin-
blick auf die langfristige schulische Arbeit für eine falsche Entschei-
dung.“ Mit der Kritik an dieser Mehrheitsentscheidung stehen sie nicht
allein. Geteilt und erneuert wurde sie im Fachausschuss, in dem es
eigentlich nur um den Mensa-Prüfantrag ging, von Schülervertreter
Tim Wiedenmeier, dem Stadtelternratsvorsitzenden Janek Freyjer,
FDP und CDU.

Schuldezernentin Maria Schmidt weist darauf hin, dass die vierte Eta-
ge als Option auf die Zukunft bei der Statik berücksichtigt werden
könne. Die dadurch gegebenenfalls entstehenden Mehrkosten sollen
dem Schulausschuss in einer der nächsten Sitzungen vorgelegt wer-
den. Mit dem Baustart rechnet die Stadtverwaltung im kommenden
Frühjahr, mit Fertigstellung des Anbaus bis 2023.

„Der Zustand ist untragbar, die Raumnot in Corona-Zeiten noch pro-
blematischer. Das OHG braucht mehr Platz und eine vierte Etage“,
sagte Freyjer: „Auch die Pandemie sollte uns langfristig denken und in
die Zukunft investieren lassen statt zu sparen.“ Die Schule habe gar
keine Alternative gehabt, sei vor die Alternative Mensa oder vierte
Etage gestellt worden, meinte Wibke Güntzler (CDU): „Wir stehen
weiterhin für beides.“ Auch die Option auf eine Aufstockung könne
sich als zu teuer erweisen und dann nicht umgesetzt werden. Es müs-
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se eine Möglichkeit geben, alle Schüler im eigenen Haus zu unterrich-
ten, meinte auch Thomas Häntsch (CDU). Wiedenmeier stellte in Fra-
ge, ob die Klassenräume für die Übergangszeit angesichts der Coro-
na-Pandemie ausreichen.

Auch Engels bezweifelt, dass die Einhaltung von Abstandsregeln im
neuen Schuljahr möglich ist. Mittagsverpflegung am OHG werde es
wegen der Enge und mangelnder Lüftungsmöglichkeiten vorerst nicht
geben.„Wir reden zu Recht über über Raumnot“, sagte Susanne
Stobbe (Grüne). Der Verzicht auf die vierte Etage beim Neubau sei
nicht leicht gefallen. Es gebe aber viele nötige Baumaßnahmen und
Projekte an den Schulen bei beschränkten Finanzen. Schmidt ergänz-
te, dass der Haushalt aufgrund der Corona-Krise in den Keller gehen
werde.
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Der Zustand ist untragbar, die Raumnot in Corona-Zeiten noch pro-
blematischer. Das OHG braucht mehr Platz und eine 
vierte Etage.

Janek Freyjer, Stadtelternrats- 
vorsitzender


